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Die zweite Lieferung 
der Berliner Kirchenväter - Ausgabe * 
I. 
ist der ersten (s. d. Bl. 1897, Nr. 44—46) nach etwa zwei- 


jährigem Zwischenraum gefolgt, und sie bringt drei Werke des | 


hervorragendsten Gelehrten der vornicänischen Christenheit: des 
Origenes’ Schriften vom Martyrium und vom Gebet, sowie sein 
Hauptwerk, die acht Bücher gegen Celsus. Für alle drei 
dürfen wir Cäsarea in Palästina als Entstehungsort annehmen. 
Die erste stammt aus dem Jahre 235 und ist der begeisternde, 
in die Form einer Homilie über Jes. 28, 9—11 gekleidete 
Appell des opfermuthigen Kirchenvaters an seine bedrängten 
Mitchristen, dem Heiland die Treue zu bewahren bis in den 
Tod hinein, hinter welchem der ewige Lohn leuchtet. Die 
andere ist wahrscheinlich um weniges älter, kurz vor der 
Maximin’schen Verfolgung verfasst, sie erörtert mit religiöser 
Innigkeit den Ursprung, das Wesen, die Wirksamkeit, die 
äussere Form, den Inhalt des Gebetes, und gipfelt in der Aus- 
legung des Vaterunsers als des unübertroffenen Paradigmas 
aller Gebete. Die Bedeutung des jüngeren, dritten Werkes 
besteht darin, dass es das grossartigste literarische Denkmal 
des feindlichen Zusammenstosses zweier Geistesmächte ist, 
von denen die Siegerin das Leben der zivilisirten Menschheit 
seit fast zwei Jahrtausenden beherrscht, aber auch die Be- 
siegte nicht todt ist, sondern in der alten Kirche, im Mittel- 
alter und in der Neuzeit die Bildung mehr oder weniger be- 
einflusst hat und gegenwärtig in mancher Hinsicht sogar 
stärker denn je von der Aufklärung gelobt wird. 

Die wenigen noch vorhandenen Handschriften der Apologie 
gegen Celsus gehen sämmtlich zurück auf den Cod. Vatic. gr. 
Nr. 386, saec. XIII (= A), der seinerseits wieder auf der 
Rezension des Pamphilus und Eusebius beruht. Eine will- 
kommene Kontrolle über diesen einzigen direkten Zeugen lässt 
sich ausüben mit Hilfe der in einer ganzen Reihe von Codices 
(ihr Archetypus — ®) noch vorhandenen Philokalia, jener von 
Basilius und Gregor von Nazianz aus den Schriften des Ori- 
genes zusammengestellten Blüthenlese, welche etwa den 
siebenten Theil der Schrift gegen Celsus in einer von jenem 
unabhängigen Ueberlieferung enthält. Die Ausgabe der Er- 
mahnung zum Martyrium beruht auf den Codd. Ven. Marc. 
Nr. 45, saec. XIV, u. Paris. Suppl. gr. Nr. 616 (a. 1339), 
deren Archetypus, wie es scheint, ebenfalls bis ins vierte Jahr- 
hundert hinaufreicht, und bietet zum ersten Male den voll- 
ständigen Wortlaut, wie ihn zuletzt Bessarion gelesen hat. 
Der, abgesehen von einzelnen Lücken, vollständige griechische 


* Die griechischen christlichen -Schriftsteller der ersten drei Jahr- 
hunderte. Hrsg. von der Kirchenväter-Commission der Königl. Preuss. 
Akademie der Wissenschaften. Origene? Werke. Bd. I—II. Be- 
arbeitet von Paul Koetschau, Dr. phil., Professor am Grossherzogl. 
Gymnasium in Jena. 63°/, Bogen Lex.-8. Preis 28 Mk., gebunden in 
Halbleder 33 Mk. Leipzig 1899, J. C. Hinrichs’sche Buchhandlung. — 
Derselbe, Kritische Bemerkungen zu meiner Ausgabe von Origenes’ 
Exhortatio, Contra Celsum, De oratione. Entgegnung auf die von 
Paul Wendland in den Göttingischen Gelehrten Anzeigen 1899, Nr. 4 
veröffentlichte Kritik. 82 S. 8. Preis 1,60 Mk. Ebenda 1899. 


Text der Schrift vom Gebet ist uns in einer einzigen Hand- 
schrift erhalten, im Cod. Cantabrig. Coll. s. Trin. B. 8. 10 
(saec. XIV), der wahrscheinlich aus Konstantinopel stammt 
und von früheren Herausgebern mangelhatt kollationirt wor- 
den war. 

Die Einleitung dringt über die Aufzählung der einzelnen 
Handschriften vor zu einer Prüfung ihres gegenseitigen Ver- 
hältnisses und verfolgt ihren Stammbaum zurück, soweit dies 
möglich ist, sie charakterisirt die Geschichte des gedruckten 
Textes, sie behandelt die Zeit, den Ort, Zweck, Inhalt und 
die Gliederung der drei Werke, bei der bedeutendsten von 
ihnen erweitert sie sich zu einer Darstellung der Kenntniss 
des Origenes vom klassischen Alterthum, von der Bibel und 
von der altchristlichen Literatur, seines Verhältnisses zur 
griechischen Philosophie und seines theologischen Systems. 
Umfangreiche Register beschliessen das ganze Opus. Das 
erste verzeichnet die von Origenes benutzten Stellen des Alten 
und Neuen Testaments, sowie der kirchlichen und ausserkirch- 
lichen Schriftsteller, das zweite bringt die vorkommenden 
Namen, das dritte die bemerkenswerthen Materien. 

Koetschau’s Edition ist die Frucht einer fast 16jährigen, 
an Selbstverleugnung und Fleiss offenbar sehr reichen Arbeit 
und entstanden unter Mitwirkung hervorragender Gelehrter, 
unter denen er mit besonderer Wärme seiner beiden Freunde 
G. Gundermann und K. J. Neumann gedenkt. Man hatte aber 
noch gar nicht recht Zeit gehabt, mit dem gewaltigen Stoff, 
der hier dargeboten wurde, vertraut zu werden, da erschien 
schon die Kritik von P. Wendland, die nicht davor zurück- 
scheut, auch das Schlimmste auszusprechen, was man einem 
Herausgeber zur Last legen kann: Koetschau ermangele nicht 
blos des feineren sprachlichen Taktes, sondern die Fülle und 
Art seiner Irrthümer, Missverständnisse und Versäumnisse 
zeigten, dass er die zur Ausführung seines Auftrags nöthigen 
Vorkenntnisse und Fähigkeiten nicht besitze. Alles, was über 
die blosse mechanische Arbeit, über die Kollationen, Nach- 
weis der benutzten Bibelstellen, Registerzahlen, Abgrenzung 
der Worte des Celsus, Drucklegung hinausgehe, also die Re- 
censio, Interpretatio und Emendatio, müsste zum grössten 
Theil noch einmal und zwar besser gemacht werden. Lexikon, 
Grammatik, Stilgefühl, Gedankengefüge, sonstiger Sprach- 
gebrauch des Origenes, Quellenzitate zeigten, dass Koetschau 
die fundamentale Frage nach dem Verhältniss der indirekten 
Ueberlieferung des Textes in ® zu der direkten in A falsch 
beantwortet habe, dass auch die offenkundigsten Fehler der 
von ihm acceptirten Tradition des Cod. A ihm entgangen seien, 
überhaupt ein verständlicher Text vom Leser selbst erst zu- 
rechtgemacht werden müsse. Verkehrte Interpunktion ver- 
mehre noch die Sinnlosigkeit. Der Apparat nehme sich aus 
wie ein Kehrichtfass und eine Rumpelkammer. Die frucht- 
bare, wenn auch mühselige Untersuchung des bei den ein- 
zelnen Büchern des Alten und Neuen Testaments von 
Origenes benutzten Bibeltextes habe sich Koetschau erspart mit 
der billigen Bemerkung, dass sich der Kirchenvater in Kleinig- 
keiten nicht streng an seine Vorlage gehalten habe. Die 
Verweise auf des Origenes Selbstzeugnisse und auf Parallelen 
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zu seinen Worten bei ausserbiblischen Autoren seien theilweise 
überflüssig, unvollständig, in der Form unpraktisch, und fehler- 
hafter, als wenn sie ein Primaner anfertigte. Die Ver- 
mischung der Testimonien Koetschau’s mit den Testimonien des 
Origenes und Celsus im Register sei ein beispielloses Ver- 
fahren. Den Spuren des Einflusses des Werkes gegen Celsus 
auf spätere Autoren gehe Koetschau nicht nach. Das sprach- 
liche Register sei unzuverlässig und lückenhaft, die Einleitung 
zum Theil recht unnöthig und trivial. 

Diese Vorwürfe mussten um so mehr Eindruck hinterlassen, 
als Wendland namentlich wegen seiner Philo-Ausgabe den Ruf 
eines vielwissenden, scharfsinnigen, sorgfältigen Philologus 
geniesst und selbst eine Ausgabe der Schrift gegen Celsus 
vorbereitet. Aber Koetschau liess die Gelegenheit zu tapferer 
Vertheidigung seiner stark angegriffenen Position nicht vorüber- 
gehen. Er erschien alsbald auf dem Plan mit seinen 
„Kritischen Bemerkungen“, welche der Methode Wendland’s 
im Allgemeinen, sowie sämmtlichen Einzelbeweisen desselben 
gehörig auf den Leib gehen. Er findet, dass primo loco 
Wendland gegen einen Grundsatz verstossen habe, der in 
jedem Proseminar gelehrt werde. Anstatt nämlich das ge- 
sammte einschlägige Material zu prüfen, habe er eine Anzahl 
von etwa 50 Stellen herausgegriffen, die zu Gunsten der Philo- 
kalia gegen den Textus receptus sprächen, und alle die anderen, 
aus denen das Gegentheil zu schliessen sei, unberücksichtigt 
gelassen. Aber selbst von jenen Stellen, die sämmtlich in 
lexikalischer, grammatischer und sachlicher Weise erwogen 
werden, kann Koetschau nur wenige zu Gunsten des Textes 
der Philokalia gelten lassen. Die überwiegende Mehrzahl, 
auch die Entlehnungen aus anderen Schriften, diskreditirten 
die Ueberlieferung in der Philokalia als eine durch absicht- 
liche Veränderungen zurecht gemachte. Dagegen der Text 
von A enthalte gröbere Versehen überhaupt nur in geringem 
Masse, er sei frei von irgend welchen absichtlichen Aende- 
rungen stilistischer oder dogmatischer Art und gehe häufig 
mit den besseren Philokalia-Handschriften. Ihre gemeinsamen 
Fehler zeigten, dass A und ® auf dieselbe Quelle, d. h. auf 
die Rezension des Eusebius, zurückgehen, aber in A fliesse 
dieselbe reiner. Koetschau prüft dann diejenigen 74 von ihm 
beibehaltenen, angeblich aber korrupten Lesarten seiner Re- 
censio, an denen man nach Wendland sehen soll, dass er dem 
Text von A rathlos gegenüberstehe, und er kommt zu dem 
Resultat, dass gut gerechnet nur neun bis zehn Einwendungen 
seines Gegners beachtenswerth und richtig, etwa 21 zweifel- 
haft und etwa 46 direkt falsch sind. Was endlich Wendland’s 
Vorwurf anlangt, Koetschau habe für die Emendation des über- 
lieferten Textes herzlich wenig geleistet, so lehnt letzterer 
prinzipiell den Standpunkt derer ab, die von vornherein der 
Tradition misstrauisch begegnen und sie nach gewissen Ge- 
setzen der Analogie, Rhetorik und Stilistik zu vervollkommnen 
suchen. Die Prüfung der ungefähr 105 Emendationsversuche 
Wendland’s bestärkt ihn vielmehr in der Treue zu derjenigen 
textkritischen Methode, bei welcher man an der handschrift- 
lichen Ueberlieferung so lange festhält, als dieselbe nicht mit 
Sicherheit als falsch nachgewiesen werden kann; im anderen 
Falle werde die philologische Wissenschaft der Willkür des 
Einzelnen ausgeliefert und zu einem Spiel der Phantasie er- 
niedrigt, von dem auch Wendland’s Philo-Ausgabe nicht frei 
sei. In Summa will er dessen Kritik das Verdienst nicht ab- 
sprechen, dass sie an einzelnen schwierigen Punkten die Sache 
fördert, aber er klagt sie an, dass sie eilfertig, ohne aus- 
reichende Kenntniss der Sprache und Gedankenwelt des Ori- 
genes, unternommen und in wenig passender Form vorgetragen 
worden sei. 

Wendland hat in den „Göttingischen gelehrten Anzeigen“ 
1899, Nr. 8 bereits geantwortet. Nur an einigen wenigen 
Stellen kann er Koetschau nachgeben. Im übrigen bleibt er 
dabei, dass sein Material reichlich für den Beweis der Unter- 
schätzung von ® durch Koetschau genüge und dass Koetschau’s 
Verfahren eitel Spiegelfechterei, ein Hohn auf alle Methode 
sei, nur beweisend, dass Rechthaberei und Buchstabenglauben 
ihm den Sinn für das Wahre und Natürliche verdunkelt 
haben. 

Inzwischen sind einige unter den sachverständigen Zu- 
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schauern des Streites aus ihrer Neutralität herausgetreten. 
G. Krüger (Lit. Centralblatt 1899, Nr. 39, vgl. Nr. 18) hält 
nicht zurück mit seiner Meinung, dass Koetschau’s Replik für 
den Herausgeber eine glänzende Rechtfertigung, für Wend- 
land aber eine Blamage bedeutet, die letzterer um so mehr 
verdient habe, je selbstbewusster und bissiger er aufgetreten 
sei. Man sehe nun, dass Wendland, obwol er an einer Reihe 
von Punkten das Richtige getroffen und schätzenswerthe Rath- 
schläge ertheilt habe, zu denjenigen Philologen gehöre, welche 
die Sucht treibt, einen alten Autor zu meistern, während sie 
selbst nicht immer das Griechische verstehen. Angesichts der 
von Wendland bewiesenen Willkür geht Krüger sogar so weit, 
zu verlangen, dass Konjekturen überhaupt nicht in den Rein- 
text sich hinaufwagen, sondern im Apparat stehen bleiben 
sollen. Es bangt ihm fast vor der neuen, von Wendland in 
Aussicht gestellten Ausgabe der Bücher gegen Celsus, und er 
bittet ihn und alle, die es angeht, ihre Erfahrungen auf 
patristischem Gebiete andermal vor der Vollendung der 
weiteren Lieferungen dem Unternehmen der Akademie zur Ver- 
fügung zu stellen. — Jülicher (Theol. Literaturzeitung 1899, 
Nr. 20) tadelt den beleidigenden Ton der Kritik Wendland’s 
und findet bei ihm eine Mischung von Pseudokorrekturen und 
unerfüllbaren Forderungen mit willkommenen Beiträgen zu 
einer Verbesserung des noch vielfach dunklen Origenes-Textes. 
Dadurch aber, dass Koetschau anderen noch manches zu thun 
übrig gelassen habe, werde sein Verdienst nicht verringert, 
welches darin bestehe, dass er den Bestand der handschrift- 
lichen Ueberlieferung aufs Genaueste festgestellt, daraus nach 
besten Kräften, lieber zu vorsichtig als zu radikal im Ein- 
greifen, einen lesbaren Text rekonstruirt und dessen Ver- 
ständniss mit allen in einer solchen Ausgabe zugänglichen 
Mitteln erleichtert habe. — Preuschen (Berliner philol. Wochen- 
schrift 1899, Nr. 39. 40) bemüht sich, einen festen Standpunkt 
zur richtigen Beurtheilung der Textgeschichte zu gewinnen. 
Eine Reihe von Beispielen, die er beibringt, zeigen ihm, 
dass A den von Origenes an anderen Stellen gebrauchten 
Bibeltext nicht so gut überliefert, als ®, und dieselben Zitate 
an den verschiedenen Orten verschieden anführt. Er glaubt 
auch zu beobachten, dass A entgegen der sonstigen Gewohn- 
heit des Origenes fast durchweg die Elision anwendet, während 
® durchgängig die vollen, nichtelidirten Formen gebraucht. 
Von hier aus kommt er zu dem Resultat, dass Koetschau aller- 
dings die Vorlage von ® als massgebend hätte betrachten 
müssen. Auch von der Emendation, an der er sich selbst be- 
theiligt, sieht Preuschen durch Koetschau erst den Anfang ge- 
macht. Aber er erhebt wegen des letzteren schwierigen 
Punktes keinen Vorwurf gegen den Herausgeber, statuirt viel- 
mehr, dass man ihm danken müsse, weil er eine auf sorg- 
fältigster Heranziehung des verfügbaren handschriftlichen und 
gedruckten Materials beruhende korrekte Neuausgabe des 
Hauptwerkes des Origenes geliefert habe, auf der sich weiter- 
arbeiten lasse. 

Ich selbst habe weder durch das von allen den genannten 
Gelehrten beigebrachte Material noch durch eigene Experi- 
mente mich davon überzeugen können, dass die Frage nach 
dem Verhältniss von ® zu A jetzt schon spruchreif sei. Die 
Beschaffenheit der Zitate, die in ihnen vorkommen, speziell 
der Bibelzitate, eröffnet ohne Zweifel einen heimlichen und 
dadurch um so lehrreicheren Blick in den Charakter der beiden 
Textzeugen. Aber das aus I, 362, 6 entnommene Beispiel, 
auf welches Koetschau grosses Gewicht legt, erbringt doch 
nicht den evidenten Beweis, dass ® den Text einer Schrift- 
stelle bei Origenes absichtlich verändert habe. Origenes 
argumentirt dort gegen Celsus mittels einer freien Benutzung 
von Ps. 48, 13. 21. Da in dem ganzen Zusammenhange von 
den Vögeln die Rede ist, die nach Celsus den Menschen an 
prophetischer Begabung überlegen seien, so liegt die Annahme, 
dass Origenes für das xtrveoı (®) des Bibelzitats ein Opvıaı 
(A) gesetzt hat, in der That nahe. Allein die Möglichkeit, 
dass Origenes trotz des Zusammenhanges dem Schriftwort zu 
Liebe xtýveot beibehalten hat, lässt sich deshalb nicht be- 
streiten, weil er noch ein xal tois &Akoıs <àhóyos > Cwors folgen 
lässt, in die er die weissagenden Vögel eingerechnet haben 
könnte. Andererseits kann Koetschau dem Wendland den Vor- 
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wurf der Verstocktheit zurückgeben, da dieser nach wie vor 
aus dem richtigen öl aiwaros im Euripides-Zitat bei ® I, 150, 3 
Kapital für sich schlägt, während die Sache wirklich so liegen 
kann, Hass Origenes auf sein Gedächtniss sich verlassend mit 
A ò aipdtæv schrieb, das dann die Philokalisten nach ihrem 
besseren Wissen korrigirten. Ferner ist der von Wendland 
und Preuschen gesammelte Zitatenstoff noch nicht umfangreich 
genug, um sichere Schlüsse darauf bauen zu können. Koetschau 
aber bringt manches vor, was die Tragweite ihrer an sich 
trefflichen Beobachtungen abschwächen zu können scheint. 
Und dass die orthodoxen Verfasser der Philokalia ihre dog- 
matische Empfindlichkeit gegenüber dem Vornicäner Origenes 
nicht haben bemeistern können, hat Koetschau an der Stelle II, 
50, 13 gut gezeigt. Dort bietet nämlich A ı@ ri näcı 
uóvp eöyecðar den; P lässt das póvp, womit der kirch- 
lichen Trinitätslehre die unitarisch gesinnten Ketzer Schwierig- 
keiten bereiten konnten, aus. Aber das sind nur Einzelheiten. 
Wenn man bei blossen Vermuthungen nicht stehen bleiben 
will, so muss untersucht werden, welcher Textüberlieferung 
Origenes beim Gebrauch jeder einzelnen biblischen Schrift folgt 
und wie zu ihr sich die Bibelzitate in A und © verhalten, 
ob er beim Zitiren in der That sich grosse Freiheiten erlaubt, 
oder ob die Abweichungen in A eine andere Hand verrathen. 
Es ist ferner eine Untersuchung über den Stil des Origenes, 
speziell über seine Behandlung des Hiatus, wünschenswerth. 
Es ist drittens die von E. Klostermann (Deutsche Litteratur- 
zeitung 1899, Nr.26, Sp. 1023) betonte Gewohnheit des Kirchen- 
vaters, dass er Lieblingsgedanken bei den verschiedensten Ge- 
legenheiten in ähnlicher Folge und oft fast gleichem Wort- 
laut wiederholt, noch mehr auszubeuten; an den von ihm 
selbst dargebotenen, instruktiven Parallelen wird sich dann 
ermessen lassen, ob ® oder ob A seine Sprache und Gedanken 
treuer wiedergibt. Es ist endlich der gesammte Charakter 
der Philokalia mit besonderer Rücksicht auf die von Wend- 
land angeregten F'ragen, also nach der Richtung hin zu revi- 
diren, ob nicht, abgesehen von der mangelnden Akribie in 
Kleinigkeiten, ihre Verfasser den inzwischen festgewordenen 
kirchlichen Anschauungen vom besten Bibeltext, von der rich- 
tigen Exegese und Dogmatik trotz ihrer Begeisterung für den 
grossen Alexandriner absichtlich oder unabsichtlich Rechnung 
getragen haben, resp. ob Abschreibern solches Verschulden 
zur Last fällt. Man darf alle diese Untersuchungen nicht für 
geringfügig erklären mit dem Hinweis darauf, dass P über- 
haupt nur ein Siebentel der ganzen Hauptschrift, A sie aber 
ganz enthalte. Denn von dem Ergebniss hängt es ab, ob man 
gegen A möglichst schonend sich zu benehmen hat, oder ob 
die Handschrift stärkere Eingriffe in ihren Text verdient. 
Will jemand Koetschau daraus einen Vorwurf machen, dass 
er diese Vorarbeiten nicht vor der Edition besorgt hat, 
so möge er es thun. Aber man bedenke, dass die Voraus- 
setzung für ihre erspriessliche Erledigung ein gesicherter 
Origenes-Text ist. Den suchen wir ja eben noch, und an- 
gefangen muss das Werk an irgend einer Stelle werden. 
Bonn. Bratke. 


von Gall, Lie. theol. Aug. Frhr. (Lehrer an dem Realgym- 
nasium und an der Realschule zu Mainz), Altisraelitische 
Kultstätten. (Beihefte zur Zeitschrift für die alt- 
testamentl. Wissenschaft III.) Giessen 1898, J. Ricker 
(VIII, 156 S. gr. 8). 5 Mk. 

Der Verf. hat sich die Aufgabe gestellt, die altisraelitischen 
Kultusstätten einzeln aufzuzählen und zu untersuchen, was sich 
über Entstehung, Geschichte und Einrichtung jedes Heiligthums 
noch feststellen lasse. So behandelt er 106 Ortschaften und 
Oertlichkeiten (10 ausserhalb und 96 innerhalb des heiligen 
Landes gelegene, letztere nach Stammgebieten geordnet), wo 
nach irgend einem Anzeichen je einmal oder dauernd die Ver- 
ehrung eines Gottes stattgefunden hat. Was die Auswahl 
und Anzahl der aufgeführten Liokalitäten betrifft, so kann 
man freilich bei manchen im Zweifel sein, ob der Ortsname 
oder eine beigezogene Notiz zu dem Schlusse berechtigen, der 
daraus zu Gunsten eines Lokalkultus gezogen wird, beispiels- 
weise bei Jabnel, Jisreel, Thal Achor, Thal Rephaim, Karmel 
in Juda (wegen des Festes der Schafschur 1 Sam. 25) u. a. 
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Anderseits wird, wenn alle Stätten gemeint sind, wo je ein- 
mal in kanaanitischer oder israelitischer Zeit ein Kult statt- 
gefunden hat, die Aufzählung der Wirklichkeit bei weitem 
nicht genügen. Wenn Jeremia und Ezechiel Israel vorwerfen, 
es habe „unter allen grünen Bäumen“ Kultus getrieben, so 
ist dies hyperbolisch zu verstehen; aber die Zahl solcher 
heiligen Bäume war gewiss eine viel grössere, und in der 
kanaanitischen Zeit mag kaum eine ansehnliche Ortschaft ge- 
wesen sein, welcher ein Heiligthum fehlte, wenn dies auch 
im Ortsnamen nicht angedeutet ist und zufällig keine biblische 
Erzählung von einem daselbst vollzogenen Kultusakt berichtet. 
Es wäre daher wichtig gewesen, auch auf den Rang der ein- 
zelnen Heiligthümer zu achten: ob sie nur für ihre nächste 
Umgebung oder tür weitere Volkskreise in Betracht kamen; 
ferner ob sie nur zeitweilig oder dauernd Geltung hatten; 
insbesondere, ob sich wirklich israelitischer Kultus bei ihnen 
nachweisen lässt, oder sie vielleicht blos den alten Kanaanitern 
gedient haben. Eine allgemeine Darstellung davon, wie sich 
der Verf. das Verhalten Israels zum altkanaanitischen Kultus 
denkt, gibt er nicht. Er scheint dabei Stade’s Anschauungen 
vorauszusetzen. Aber wir vermissen den Nachweis der Be- 
rechtigung, alle kanaanitischen Heiligthümer ohne weiteres 
als „altisraelitisch* zu bezeichnen. 

Was nun das vom Verf. Gebotene anlangt, so gesteht er 
im Voraus, dass „viele seiner Ausführungen einen mehr oder 
weniger hypothetischen Charakter an sich tragen“. In dieser 
Hinsicht hätte seine verdienstliche archäologische Studie an 
Werth bedeutend gewonnen, wenn das hypothetische scharf 
und sorgfältig vom gegebenen Material geschieden worden 
wäre, während es jetzt dieses an manchen Stellen geradezu 
verhängnissvoll überwuchert. Wir geben nur ein Beispiel, 
wo der Verf. sich ausführlicher über die Kultusgeschichte 
äussert, 5S. 52: „In Hebron waren zwei grosse Heiligthümer, 
der sogen. heilige Hain und die heilige Höhle“. Wir machen 
darauf aufmerksam, dass weder der Hain noch die Höhle 
irgendwo „heilig“ genannt werden. S. 53: „Das Numen des 
heiligen Baumes war, bevor es von Jahwe vertrieben und de- 
potenzirt wurde, wahrscheinlich Abraham“. Woher ist es 
irgend wahrscheinlich, dass der vertriebene Geist zum treuesten 
Verehrer des ihm feindlichen Gottes umgeprägt wurde? Nach 
einer Erörterung über den Namen Abraham, die zu dem pre- 
kären, weder sprachlich noch sachlich befriedigenden Schlusse 
führt, es liege am nächsten, Abiram zu erklären „Vater des 
Ram“ und darin einen Gottesmann- zu sehen, heisst es S. 55 
kurzweg: „Darnach war Abram das Numen der Kultstätte. 
Die jetzige Sage hat zwar Abram wie Isaak zur historischen 
Figur gemacht und lässt ihn unter dem Baum wohnen und 
einen Altar errichten, um die Heiligkeit des Ortes zu moti- 
viren. Aber das ist nun einmal die Art der alten Sage, die 
vorisraelitischen Kulte der Jahwereligion einzuverleiben. Aber 
gleichwol wird sich auch bei dem bx von Hebron der Kult 
das Abram (?) noch bis in die jüdische Zeit hinein erhalten 
haben. Herrscht doch heidnischer Kult bis in die christliche 
Zeit hinein (Rob. Smith, Semites S. 177), ja bis heute noch 
an der Abrahamseiche. Also (!) in dem heiligen Baum zu 
Hebron wurde Abram verehrt“. Das logische Recht dieser 
Schlüsse ist schwer zu entdecken. S. 57: Die heilige Höhle, 
nach Gen. 23 für Sara gekauft, sei das Heiligthum dieses 
Numens gewesen, nach S. 58 wahrscheinlich der assyrischen 
Mondgöttin Sarratu. Warum diese in einer Höhle verehrt 
wurde, wird nicht gefragt. Dagegen heisst es S. 57: „Ur- 
sprünglich hat Sara nichts mit Abraham zu thun, da ja schon 
ihre Kultstätten getrennt voneinander liegen. Erst die Sage 
hat beide Figuren zusammengebracht und den weiblichen Theil 
dem männlichen untergeordnet. Vielleicht hat jan von dieser 
Vereinigung ("=r) der Kultstätten seinen Namen erhalten (!)*. 
Der frühere Name der Stadt: Kirjat Arba wird S. 51 ge- 
deutet: Stadt des „Riesen“, zu arba vgl. unser vierschrötig! — 
Da müsste man sich billig wundern, dass die Sage nicht die 
Hochzeit von Abraham und Sara, sondern deren Begräbniss 
nach Hebron verlegt hat. Diese äusserst freie Konstruktion 
der Kultusgeschichtte kann doch wol nicht beanspruchen, 
streng wissenschaftlich genommen zu werden. 

Auch in der sonst interessanten Abhandlung über den 
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Sinai stossen wir auf allzu kühne Vermuthungen. Bekanntlich 
nehmen einige Neuere an, der Sinai habe gar nicht auf der 
nach ihm genannten Halbinsel gelegen, sondern im Edomiter- 
land (hier wäre neben Schrader und Winckler auch Sayce, 
Monuments 5A. S.263 ff. zu berücksichtigen gewesen) oder an der 
Westseite Arabiens (Land Midian). Dieser letzteren, von Well- 
hausen, Stade u. a. vertretenen Ansicht schliesst sich der 
Verf. an. Den Horeb dagegen belässt er auf der Sinaihalb- 
insel. Nun fragt sich, wie die Ueberlieferung sich spalten 
konnte, indem die eine diesen, die andere jenen Berg für den 
„Berg Jahwes“ ansähe, zumal die beiden soweit auseinander 
lägen. Der Verf. erklärt dies aus den Wanderungen der 
Keniter. Diese hätten ursprünglich um den Sinai Arabiens 
gesessen, dann aber habe sich ein Theil von ihnen am Horeb 
niedergelassen. Diese hätten ihren Stammgott, Jahwe, auch 
dorthin mitgenommen und ihn auch in der neuen Heimat 
lokalisirt. So habe man die Sinaiüberlieferung auf den Horeb 
übertragen können. Dies alles ruht auf der unbewiesenen 
Vermuthung Stade’s, dass Jahwe ursprünglich der Stammgott 
der Keniter gewesen und durch einen kenitischen Priester an 
Mose gekommen sei, was (nach S. 17) in der alttestament- 
lichen Ueberlieferung noch deutlich durchschimmern soll. Da 
müsste man aber, um nur Eins zu erwähnen, nach aller 
Analogie erwarten, dass die Israeliten mit Vorliebe kenitische 
Priester zum Jahwedienst verwendet, wenigstens diese für 
besonders kundig des Jahwedienstes gehalten hätten. Allein 
obwohl dieser Stamm mit Israel in Verbindung blieb, zeigt 
sich keine Spur davon, dass man ihm in religiöser Hinsicht 
vor dem eigenen Stamm irgend einen Vorzug zutraute oder 
ein Vorrecht einräumte. — Diese Beispiele mögen genügen, 
um zu zeigen, warum wir bei aller Anerkennung des Fleisses, 
womit diese Sammlung zusammengestellt ist, die darin herr- 
schende Methode nicht gutheissen können. 


Basel. y. Orelli. 


Boehmer, Lic. Dr. Julius (Pfarrer in Raben), Reich Gottes 
und Menschensohn im Buche Daniel, Ein Beitrag 
zum Verständniss seines Grundgedankens. Leipzig 1899, 
A. Deichert’s Nachf. G. Böhme. (VI, 216 S. gr. 8). 3.60. 

Nachdem schon König auf dies interessante Buch hinge- 
wiesen, sich aber im wesentlichen ablehnend geäussert hat, 
weil Boehmer in Kap. 2—7 ein einheitliches Ganzes sieht, 
können wir doch nicht umhin, nach eingehender Beschäftigung 
mit dieser Arbeit in den meisten Stücken unsere Zustimmung 
auszusprechen. Boehmer’s Arbeit scheint uns ein wesentlicher 
Fortschritt auf dem Gebiete der Danielforschung zu sein. Es 
erscheint als glücklicher Gedanke, nicht zuerst das Problem 
der Zweisprachigkeit im voraus zu erörtern und so' ein rein 
mechanisches Theilprinzip des Buches anzunehmen, von dem 
die ganze Exegese bestimmt wird, sofern sie es mit der sach- 
lichen Zweitheilung nie völlig zusammenreimen kann, sondern 
wie Boehmer thut, einmal das vorliegende Danielbuch ganz 
unbefangen als ein Ganzes rein inhaltlich und sachlich zu 
prüfen, ob es sich nicht aus sich selber wie aus den zeit- 
geschichtlichen Umständen als eine planvolle, einheitliche Schrift 
mit bestimmten Grundgedanken begreifen lässt. In der That 
kommt Boehmer auf diese Weise weiter als alle bisherigen, indem 
er als ganz von selbst sich ergebendes Resultat eine vollkommen 
genügende Erklärung für die Zweisprachigkeit des Buches 
aus dessen apokalyptischem Charakter gewinnt, welcher ein 
Vorwurf nur schwer zu machen ist: die Botschaft an alle 
Welt, welche 2, 4b beginnt und 7, 28 schliesst, ergeht in der 
Weltsprache, das was Israel spezifisch angeht, dagegen in der 
hebräischen Sprache. Bezüglich der Entstehungszeit stellt sich 
Verf. auf den Standpunkt der neueren Forschung (vgl. Buhl in 

RE? IV. 456) und zwar aus zeitgeschichtlichen Gründen. Mit 

grosser Vorsicht entwirft er das Bild der jüdischen Gemeinde, 

sich sorgsam freihaltend von den radikalen Urtheilen bei Reuss 
und zum Theil auch bei Schürer. In einem Punkte aber unter- 
scheidet sich Boehmer vortheilhaft von vielen Neueren: dass er 
nämlich mit energischen Worten eintritt für eine wirkliche In- 
spiration des Verf.s (S. 37 ff.), die aber wieder sich verbinde mit 
seiner Empfindung von der unendlichen Entfernung Gottes. Dies 
Zusammentreffen vom Bewusstsein der Gottesferne und doch 


568 


wieder der Gottesnähe hat den Exegeten unendliche Schwierig- 
keiten bereitet und so radikale Urtheile gezeitigt wie bei Graf 
und Reuss. Ferner stellt Boehmer zuerst deutlich klar, wie 
der Verf. allemal da äusserst zurückhaltend wird, wo er aus 
Eigenem geben soll. Genau genommen ist also trotz der äusseren 
weissagenden Form nur wenig wirkliche Weissagung zu finden; 
nur in ganz kurzen Strichen ist die Zukunft gezeichnet, 
desto ausführlicher aber das, was seit Daniel’s Zeit bis auf 
des Verf.s Gegenwart Geschichte geworden ist. Dies bedingt 
den Charakter besonderer Keuschheit und Nüchternheit für die 
wirklichen Weissagungen. So verbirgt auch der Verf. seine 
Person, aber nicht eine Maske zur Täuschung ist ihm die 
Person Daniels; nein, wo Gottes Rede durch seinen Mund 
geht, ist er selbst unwerth, seine Person zu nennen; so lässt er 
Daniel reden, hat aber gar nicht die Absicht, selber für Daniel 
gehalten werden zu wollen —- das schreibt er im Schlusskapitel 
deutlich für jeden, der es verstehen will. Wir meinen, schon 
diese interessanten Aufstellungen Boehmer’s sichern seinem 
Buche Beachtung, zumal er sich auch mit allen irgendwie 
namhafteren Auslegern bis auf Bevan herab auseinandersetzt. 
Seine Definition, was apokalyptisch ist (S. 48), ist ein Meister- 
stück an Klarheit. Der Autor des Danielbuches ist nach seiner 
Stellung zum Offenbarungsinhalt und in der Form der Dar- 
stellung nicht Prophet, sondern Apokalyptiker. Die rechte 
religiöse Würdigung der apokalyptischen Eigenart ist uns 
in der neueren Literatur auch bei den Erweckern des augen- 
blicklich vorhandenen Interesses an der Apokalyptik, Gunkel 
und Bousset, noch nie so trefflich entgegengetreten wie bei 
Boehmer. Nun noch einige Worte über den von Boehmer 
eruirten einheitlichen Grundgedanken: Kap. 1—6 sind ganz 
beherrscht von dem Gedanken des Königreichs Gottes; der- 
selbe wird in Kap. 7 auf seinen Höhepunkt geführt und bleibt 
von da an oberster Gesichtspunkt für die Erklärung von 
Kap. 8—12. So gipfelt das Buch in den zwei Thesen: „Der erste 
Theil Kap. 1—6 weist die Unmöglichkeit nach, dass das Uni- 
versalreich, wenn es auch bisher so geschienen sei, auf die 
Dauer den Heiden zugehören könne; auch sei jenes ja nur 
durch Israels Hilfe und um Israels willen zur Vorbereitung auf 
die Zukunft, die Israel allein gehöre, möglich gewesen. Der 
zweite Theil Kap. 7—12 zeigt, dass vielmehr Israel in dem längst 
im himmlischen Hintergrund vorhandenen Menschensohn dazu 
prädestinirt sei, Träger der Weltherrschaft zu werden, und 
ein ewiges Königthum Gottes auf Erden zu verwirklichen“. 
Diese Thesen werden im dritten Abschnitt des Buches exegetisch 
erhärtet. Besonders sind hier die Bemerkungen zu Kap. 7 von 
Interesse. Nach dieser Analyse des Buches wird Boehmer uns 
hoffentlich bald einen ausführlichen Danielkommentar schenken. 
Mögen auch an einzelnen Punkten noch Ausstellungen zu 
machen sein (z, B. kleine stilistische Flüchtigkeiten; S. 136: Die 
„rhetorischen* Gründe), so muss doch jeder, der nicht von 
vornherein über die Zweisprachigkeit des Danielbuches stolpert, 
sondern sich mit dem aus dem Verständniss des Ganzen ge- 
flossenen Erklärungsversuche der merkwürdigen Erscheinung 
befreunden kann, zugestehen, dass Boehmer dem Leser zu 
einer befriedigenden historischen wie religiösen Anschauung 
des Danielbuches den Weg gewiesen hat. Referent wenigstens, 
der seit seinen Studentenjahren zu Füssen des seligen Delitzsch 
sich mit den Danielproblemen immer wieder abgemüht hat, be- 
kennt offen: nicht Delitzsch, nicht König, nicht Reuss, auch 
nicht Meinhold, Kamphausen, v. Gail — um nur einige zu 
nennen — haben ihm zur Klarheit verholfen, sondern die wieder- 
holte Lektüre dieser Boehmer’schen Schrift ist ihm Führer zu 
einer befriedigenden Auffassung des Danielbuches geworden. 
Möge sie das noch vielen Anderen werden! 
H. Dr. R. Z 


Zöckler, ©. (o. Professor der Theologie in Greifswald), 
Paulus der Apostel Jesu Christi. (Handreichung zur 
Vertiefung christlicher Erkenntniss, herausgeg. Von Möller 
und Zöllner, 5. Heft.) Gütersloh 1899, C. Bertelsmann 
(99 S. gr. 8). 1.40. | 
In sieben Kapiteln gibt der Verf. eine ansprechende Skizze 

von dem Lebensgang des Apostels Paulus. Gemäss dem 
Zweck der Sammlung, der es angehört, will das Heft nicht 


569 


die wissenschaftliche Forschung weiter führen, sondern die 
Ergebnisse derselben einem grössern Kreise zugänglich machen. 
Dieser Absicht entspricht es nach Inhalt und Form aufs Beste 
und wird manchem Bibelleser treffliche Dienste zur Orientirung 
über das Leben des Heidenapostels leisten. Die Darstellung 
folgt meistens der Apostelgeschichte, doch werden auch die 
13 paulinischen Briefe mit verwerthet, wenngleich mit einer 
durch den Umfang des Heftes gebotenen Beschränkung auf 
das hauptsächlichste. Ausserkanonische Schriften werden nur 
herangezogen, wo das Neue Testament kein genügendes Mate- 
rial an die Hand gibt, wie bei der Frage nach der zweiten 
römischen Gefangenschaft. Die Benutzung der acta Pauli 
et Theclae für die Darstellung der Wirksamkeit des Paulus 
wird mit gutem Grunde abgelehnt (S. 33). In der Konstruk- 
tion der Lebensgeschichte des Apostels und in der Einreihung 
seiner Briefe folgt der Verf. der traditionellen Anschauung. 
Demgemäss wird die Abfassung der Gefangenschaftsbriefe, 
von denen der Epheserbrief als Zirkularschreiben betrachtet 
wird, nach Rom verlegt, die der Pastoralbriefe in die Zeit 
zwischen der ersten und zweiten resp. in die der zweiten 
römischen Gefangenschaft. 

Von Einzelheiten ist etwa zu erwähnen: die Deutung des 
„Pfahls im Fleisch“ auf ein „zeitweilig sich einstellendes, 
mit Krampfanfällen verbundenes Nervenleiden* (S. 13). Die 
Aunahme, dass Paulus während seines Aufenthaltes in Arabien 
nicht nur Juden-, sondern auch Heidenmission getrieben habe 
(S. 24); — die Verlegung des Besuches des Petrus in Anti- 
ochien (Gal. 2, 11) auf die Zeit nach Beendigung der zweiten 
Missionsreise des Paulus (S. 52), — die Statuirung einer Reise 
nach Korinth zwischen der Abfassung des ersten und zweiten 
Korintherbriefes (S. 56). 

Bei der Schilderung des Apostelkonvents wäre eine etwas 
eingehendere und schärfere Darlegung der Probleme wünschens- 
werth. Bei Besprechung der „Wir-Berichte* in der Apostel- 


geschichte (S. 22) wäre etwa zu erwähnen gewesen, dass das | 


„wir“ in einigen Textzeugen schon 11, 28 begegnet. Die 
Annahme, dass Lukas ausser dem Evangelium und der Apostel- 
geschichte noch ein drittes Buch habe schreiben wollen, wird 
S. 79 und 82 wohl zu sehr als eine feststehende Thatsache 
behandelt. 

Die Urtheile über die Kritik der Pastoralbriefe (S. 79 
und 82) werden angesichts der vorhandenen Schwierigkeiten 
vielleicht auch solche zu scharf finden, welche keineswegs von 
der Unechtheit derselben überzeugt sind. Sehr schätzenswerth 
sind die beiden wissenschaftlichen Anhänge, die dem Lebens- 
bild des Apostels beigegeben sind. Der erste (S. 86—91), 
der sich mit der „Zeit und Zeitdauer des apostolischen Wirkens 
Pauli“ beschäftigt, tritt für die Glaubwürdigkeit der chrono- 
logischen Daten der Apostelgeschichte ein, und nimmt gegen- 
über der durch Blass, O. Holtzmann, Harnack empfohlenen 
Zeitberechnung die herkömmliche in Schutz. Der zweite 
(S. 91—99) über den „Umfang der gemeindegründenden 
Thätigkeit des Apostels“ wendet sich gegen die Süd-Galatien- 
Hypothese sowol in der Gestalt, welche ihr Ramsay, als in der, 
welche ihr Th. Zahn gegeben hat. 

Wir hoffen, dass die gediegene Schrift eine recht weite 
Verbreitung finden werde. 


Basel. Ed. Riggenbach. 


Nippold, Friedrich, Kleine Schriften zur inneren Ge- 
schichte des Katholizismus. Erster Band. Aus dem 
letzten Jahrzehnt vor dem Vatikankonzil. Jena 1899 
(566 S. gr. 8). 10 Mk. 

Die hier vorliegenden kleineren Aufsätze stehen zu des 
Verf.s umfänglicheren Publikationen aus den Jahren 1869—70 
(insbesondere zur ersten und zweiten Auflage vom Handbuch 
der neuesten Kirchengeschichte, zur Schrift „Welche Wege 
führen nach Rom?“ und zu Band I und II der Bunsen-Bio- 
graphie) in dem Verhältniss von Parerga und Paralipomena. 
Die 16 Nummern der Sammlung begreifen in sich theils eigens 
für Zeitschriften (z. B. Gelzer’s „Protestantische Monatsblätter*, 
Schenkel’s Allg. Kirchl. Zeitschrift, Treitschke’s Preuss. Jahr- 
bücher) ausgearbeitete Beiträge, theils bei verschiedenen Anlässen 
gehaltene Vorträge, Reisebriefe, Streitschriften und Vorreden 
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(nämlich zur Aufl. I und II der „Neuesten Kirchengeschichte“). 
Von einigen Ausnahmen abgesehen (vgl. unten) sind es nur 
die zur Entwickelung des Katholizismus während des be- 
handelten Jahrzehnts in näherer Beziehung stehenden Arbeiten, 
welche Aufnahme gefunden haben. Den einzelnen Nummern 
gehen bald kürzere bald längere Einleitungen vorher, worin 
der Verf. über die ihrer Entstehung zu Grunde liegendeu Zeit- 
umstände und Veranlassungen Bericht gibt und zugleich manches 
ihren Inhalt Ergänzende mittheilt. Diese Einleitungen bilden, 
da die Aufsätze chronologisch aneinander gereiht sind und da 
jede Einleitung an ihre Vorgängerin anknüpft, ein in sich zu- 
sammenhängendes Ganzes. Für eine spätere Biographie des 
Verf.s wird damit wichtiges Material dargeboten und zugleich 
für den Inhalt der einzelnen Abhandlungen ein vermehrtes 
Interesse geweckt. Auch wer, wie Ref., einen grossen Theil 
der Artikel schon früher gelesen, kehrt infolge der ihnen hier 
gewordenen neuen Umrahmung gern zur Kenntnissnahme von 
ihrem Inhalt zurück. 

Soweit die Aufsätze eigentlich kirchenhistorischen Inhalts 
sind, greift, was sie an positiver Belehrung darbieten, mehr 
oder weniger weit über die Anfänge des auf dem Titel ge- 
nannten Dezenniums zurück. Der an die Spitze gestellte Auf- 
satz: „Die sogen. Jansenisten im 19. Jahrhundert“ (aus Gelzer’s 
Monatsblättern, 1861) verfolgt die Entwickelung der Utrechter 
Kleresie oder Altkatholikenkirche sogar bis zu ihren Anfängen 
(Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts) zurück. Bis 
zu den ersten Jahrzehnten wird man zurückgeführt durch den 
Inhalt von Nr. VIII: „Der Konfessionswechsel im 19. Jahr- 
hundert (— verschieden von der oben erwähnten Broschüre 
„Welche Wege führen nach Rom?“ worin der betreffende Stoff 
eine reichhaltigere und mehr statistisch geartete Behandlung 
erfuhr), sowie durch Nr. X: „Der Jesuitenorden von seiner 


| Wiederherstellung bis zur Gegenwart“ (einen Vortrag, gehalten 


im Protestantenverein zu Heidelberg und zu Mannheim, 1866). 
Wenigstens beim Ende der zwanziger Jahre unseres Jahr- 
hunderts setzen die geschichtlichen Mittheilungen und Urkunden- 
belege ein, welche der längste dieser historischen Aufsätze 
(Nr.XT) bietet: „Die verschiedenen Stadien des sogen. preussischen 
Kirchenstreits, nach Bunsen’s Papieren“ (erschienen zum ersten 
Male im Jahrgang 1868 der Preussischen Jahrbücher, noch 
einige Zeit vor dem ebendenselben Gegenstand behandelnden 
Band der Bunsen-Biographie). 

Einigermassen belohnt wird der nach kirchenhistorischer 
Ausbeute Verlangende auch beim Lesen von Nr. II: „Der Ultra- 
montanismus am Niederrhein“ (mit interessanten, zum Theil 
wehmüthig stimmenden Nachweisen über das unausgesetzte 
numerische Zurückgehen des dortigen Protestantismus, be- 
sonders in des Verf.s Vaterstadt Emmerich), Nr. III: „Pater 
Passaglia und der Passaglismus in Italien“ (aus Jahrgang 1861 
der Gelzer’schen Monatsblätter), Nr. V: „In Steyermark“ 
(eigentlich einem Reisebrief, der aber in dem, was er aus dem 
Inhalt eines katholischen Katechismus der Anfangsjahre 
unseres Jahrhunderts [Joseph Tranz: „Versuch eines Leitfadens 
der christlichen Religion“) mittheilt, einen lehrreichen Beitrag 
zur Charakteristik des von heutiger römisch-kirchlicher Lehr- 
weise aufs Stärkste abweichenden milden Idealkatholizismus 
jener Zeit bietet). — Auch der in den Tagebuchblättern aus 
dem Frühjahr 1862, betreffend „Ein Osterfest in Jerusalem“ 
(Nr. IV der Sammlung, S. 117—149) gebotene Beitrag zur 
Zeichnung des religiösen Kulturlebens im Orient um die Mitte 
unseres Jahrhunderts wirft einigen kirchengeschichtlichen 
Gewinn ab. Das Gleiche gilt vom letzten Stück der Samm- 
lung: „Aus der Vorgeschichte der altkatholischen Bewegung“ 
(S. 558—566), deren hauptsächlich mit dem antiinfallibilisti- 
schen Pfarrer Renftle zu Mering bei Augsburg sich beschäf- 
tigende Darlegungen freilich erst durch den folgenden Band 
zu ihrer Vollständigkeit ergänzt werden sollen. 

Die übrigen Aufsätze wenden sich einerseits nur an des 
Lesers persönliche Antheilnahme am Lebensgang des Verf.s, 
andererseits an das lokalkirchengeschichtliche Interesse der den 
Verhältnissen der mittleren und unteren Rheinlande ihre Auf- 
merksamkeit Zuwendenden. So die beiden auf Mainz bezüg- 
lichen Stücke (Nr. VII: „Aus Mainz“ und Nr. XV: „Eine 
Kontroverse mit dem Bischof v. Ketteler“), die mit den Ver- 
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hältnissen Nassaus vor und nach 1866 sich beschäftigenden 
Nummern VI („Aus den letzten Jahren des selbständigen 
Herzogthums Nassau“) und XIV („Im Kampfe um die alte 
nassauische Kirche und Schule“); desgl. die „Von der Mündung 
des Rheins“ überschriebenen Tagebuchblätter aus Holland vom 
Jahre 1868 (Nr. XII, S. 392—437). — Mehr oder weniger 
gehört hierher auch der Inhalt der zeitgeschichtlichen Be- 
trachtungen, welche Nr. IX („Zeitgeschichtliches in Vorreden“) 
und Nr. XIII („Kirchenpolitische Rundschau im Advent 1868“) 
bieten. Ihr Gesichtskreis ist zwar kein durch ausschliessliche 
Rücksichtnahmen auf Lokalkirchliches eingeengter; aber den 
heutigen Leser kann das in ihnen Dargelegte wesentlich nur 
noch als Ausdruck dessen, was der Verf. über die politische 
und kirchliche Lage Deutschlands während der nächsten Zeit 
nach 1866 empfunden und gedacht hat, interessiren. Es sind 
Stimmungsbilder aus der erregten Zwischenzeit zwischen den 
epochemachenden Jahren 1866 und 1870, nicht uninteressant für 
den des Verf.s Entwickelungsgang mit persönlicher Theilnahme 
Verfolgenden, aber in manchen ihrer Einzelheiten doch kaum 
der genauen Wiedergabe werth, welche ihnen hier zu Theil 
wird. — Zur „inneren Geschichte des Katholizismus“ steht das 
hier Gebotene grossentheils nur in loser Beziehung. In den 
Aufsätzen XIII und XIV nimmt die Polemik gegen solche Ver- 
treter eines evangelisch-strenggläubigen Konservatismus wie 
Hegel, Hengstenberg, Knak etc. in Berlin, oder wie von Diest 
und von Prittwitz in Nassau, einen viel breiteren Raum ein 
als die antiultramontane Polemik. Gegen die vom Verf. urgirte 
Behauptung einer engen Wesensverwandtschaft jener prote- 
stantisch orthodoxen Richtung mit dem Ultramontanismus lässt 
sich doch gar manches einwenden. Und gesetzt auch, es hätte 
in jener Zeit eine solche Verwandtschaft bis zu einem gewissen 
Grade bestanden, so war es doch unnöthig, die schroffen Aus- 
fälle wider die genannte Richtung, wozu der Verf. damals 
sich veranlasst gesehen, hier zu vollem Umfang zu reprodu- 
ziren. Die auf solche Weise bewirkte starke Belastung dieser 
ohnehin schon recht stoffreich gerathenen ersten Sammlung von 
Beiträgen zur inneren Geschichte des modernen Katholizismus 
hätte leicht vermieden werden können. 

Dem Problem des Ausscheidens minderwerthiger und vom 
Hauptthema mehr oder weniger weit abliegender Stoffe wird 
der Verf. bei Ausarbeitung auch des zweiten Bandes dieser 
Sammelschrift sein Augenmerk zu widmen haben. Wie aus 
einer Andeutung auf S. 309 erhellt, wird dieser zweite Band, 
der die kleineren Schriften aus der Epoche des Vatikankonzils 
und der nächstfolgenden Jahre zu bringen bestimmt ist, den 
Spezialtitel „Abseits vom Kulturkampf“ erhalten. Man darf 
auch von seinem Inhalt sich manchen interessanten und lehr- 
reichen Beitrag zur Beleuchtung des hier in Rede stehenden 
Gegenstandes sich versprechen. Zöckler. 


Soden, Prof. D. H. von, Palästina und seine Geschichte, Sechs volks- 
thümliche Vorträge. Mit zweiKarten und einem Plan von Jerusalem. 
[Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaftlich-gemein- 
verständlicher Darstellungen aus allen Gebieten des Wissens, 
6. en] Leipzig 1899, B. G. Teubner (IV, 112 S. gr. 8). 

Der nächste Anlass zur Abfassung dieses Heftes ist für den Verf. 
die vom Verlag der „Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher 
Darstellungen‘ an ihn ergangene Aufforderung gewesen, auf Grund seiner 
frischen Reiseeindrücke — er hat die Jerusalemsfahrt des Kaisers im 
Oktober 1898 mitgemacht — über das eigenartige Land Palästina und 
seine Geschichte zu sprechen. Allenthalben fühlt man dem, was er ge- 
schrieben hat, den tieferen Grund seines Interesses für Palästina nach, 
nämlich dass es die Heimat der unter allen Religionen der alten Welt 
einzigartigen, bedeutsamen Religion, der israelitischen ist, welche wieder 
ihrerseits Nährboden und Rüstkammer für die zwei grossen Weltreligionen, 
Christenthum und Mohammedanismus wurde. Soden erzählt uns im ersten 
Vortrag von der weltgeschichtlichen Bedeutung, Lage und Beschaffen- 
heit des Landes: es wird uns hier die Geographie des Landes im 
weitesten Sinne des Wortes in fesselnder Schilderung vorgeführt. Der 
zweite Vortrag handelt von Palästina als Heimat des Volkes Israel: 
hier erhalten wir einen anziehenden Abriss der Geschichte Israels. Im 
dritten Vortrag wird Palästina als Wiege des Christenthums betrachtet: 
hier ist in Kürze alles zusammengestellt, was man von einer sogen. 

„neutestamentlichen Zeitgeschichte“ erwartet. Im vierten Vortrag be- 

spricht Soden Palästina als das heilige Land der Christen und Moham- 
medaner: hier wird uns die Geschichte Palästinas in nachbiblischer Zeit 
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vorgeführt. Im fünften Vortrag wird insbesondere Jerusalem in einer 
Weise beschrieben, dass die schwierigsten topographischen Erörterungen 
ein klaresBild ergeben, dass dem geographischen, archäologischen, kultur- 
historischen, religiösen Bedürfniss in gleicher Weise genügt ist. Dasselbe 
etwa darf man vom sechsten Vortrag sagen, wo ähnlich Bethlehem, 
Jordan, Galiläa und seine wichtigsten Städte, der See Genezareth be- 
sprochen sind, und zum Schluss ein lockend freundliches Bild von der 
Zukunft Palästinas auf Grund der heute so emsig betriebenen protestan- 
tischen Thätigkeit im Lande gegeben wird. 

Bei dem wohlthuenden Gesammteindruck, der das Buch den weitesten 
Kreisen, namentlich auch der Lehrerwelt, wie ich aus eigenster Kenntniss 
weiss, willkommen macht, sei es unterlassen, einzelne Versehen aufzu- 
zählen. Den Gesammteindruck schädigen sie nicht, der kundige Leser 
wird sie allein berichtigen, die übrigen werden davon nicht gestört. Die 
Bibelstellen, welche im Text zur Besprechung kommen, sind’ S. 111. 
112 im einzelnen nachgewiesen. Karten von Vorderasien, Palästina und 
Jerusalem, die beiden ersten den Bibelausgaben der privilegirten württem- 
bergischen Bibelanstalt entnommen, sind beigefügt. y 

Das für seinen Zweck ausgezeichnete Buch wird sicherlich zahlreiche 
Leser finden, und indem es das Interesse an Palästina und seiner Ge- 
schichte belebt und fördert, vielen, die im Vorhof stehen, die Sehnsucht 
nach dem Heiligen und Allerheiligsten wecken; viele, die im Heiligen und 
Allerheiligsten zu Hause sind, auch die äusseren Schönheiten desselben 
würdigen lehren, auch im äusseren Werk und Umgebung allenthalben den 
Finger Gottes erkennen lassen, DS 

Raben. 


Lic. Dr. Boehmer. 
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lichen Schrift., Zusammenordnung sämtl. Bibelstellen üb. den Hl. Geist. 
Konstanz, Verlag des Weltsprache-Zentralbüro’s (48 S. 8). 60 A. 
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tischen Bestrebungen Erzbischofs Siegfried von Köln. Ein Beitrag 
zur Geschichte des Reiches unter den Königen Rudolf und Adolf 
(Schluss). Arnold Steffens, Die Verlegung des Kollegiat-Kapitels 
von Stommeln nach Nideggen und von Nideggen nach Jülich. 
Gustav C. Knod, Rheinländische Studenten im 16. u. 17. Jahr- 
hundert auf der Universität Padua. 

Expositor. Nr. LIX, Nov. Arthur Carr, Love and righteousness: 
a study on the influence of Christianity on language. J. H. Ber- 
nard, The evidential value of miracle. R. A. Falconer, The 
future of the kingdom. Benj. W. Bacon, A criticism of the new 
chronology of Paul. A.E. Burn, The Ambrosiaster and Isaac the 
converied Jew. J. Monro Gibson, Apocalyptic sketches. 10. The 
great white throne. R. B. Girdlestone, To what tribe did Samuel 
belong. C. H. W. Johns, Did the Assyrians coin money. 

Jahrbuch für Geschichte, Sprache und Literatur Elsass-Lothringens. 
XV. Theobald Walter, Das Spital des Ordens zum heiligen 
Geiste in der Stadt Rufach. Bruno Stehle, Der Todtentanz von 
Kienzheim im Oberelsass. Mit einer Lichtdrucktafel und 6 Abbild. 


Jahrbücher der Königl. Akademie gemeinnütziger Wissenschaften 


zu Erfurt. N. F. Heft XXV. Oergel, Die Studienreform der 
Universität Erfurt vom Jahre 1519. 

Journal Asiatique. XIV, 1. Caudel, Les premières invasions arabes 
dans l’Afrique du Nord (21—100 H. 651—718 J.-C.) (Suite). Rene 
Basset, Les sanctuaires du Djebel Nefousa (Fin). Six chansons 
arabes en dialecte maghrebin, publ., traduites et annotées par M. 
Someck (Suite). Baron Carra de Vaux, La Kaûdah d’Avicenne 
sur l'âme. 

„Mancherlei Gaben und Ein Geist“. Homiletische Monatsschrift, begr. 
von F Emil Ohly. 39. Jahrg., 3. Heft, Dezember 1899: Abhandlung: 
Latrille, Ueber Festpredigten (Schluss). Predigten und Predigt- 
entwürfe vom Epiphaniasfest bis zum 5. S. n. Epiph. Anhang. 


Monatsschrift fur Innere Mission, Diakonie und die gesammte Wohl- 
thätigkeit. XIX. Bd., 10. Heft: Thos. J. Barnardo, Die Rettung 
der Verwahrlosten. W. Martius, Schriftenverzeichniss der deut- 
schen Antialkoholbewegung. Seiffert, Ueber Evangelisation. Aus 
dem Leben einer Arbeiterinnenkolonie. Die deutschen Diakonissen- 
anstalten und die norwegische. Wirkliche Schwierigkeiten der 
Diakonissensache in der Gegenwart. 

Quartalschrift, Römische, für christliche Altertbumskunde und für 
Kirchengeschichte. 10. Supplementheft: Pio Franchi de’ Cava- 
lieri, S. Agnese nella tradizione e nella leggenda. 

Revue des deux mondes. 1 Nov.: Alb. Bazaillas, Une philosophie 
de la certitude et de la vie. Léon Olé-Laprune. 

Sitzungsberichte der Berliner Akademie. XXXIX. XL: Dümmler, 
Ueber eine Synodalrede Papst Hadrian’s II. 

Vierteljabrshefte, Württembergische, für Landesgeschichte, VIII, 
Heft 3/4: Bossert, Die Reise der württembergischen Theologen nach 
Frankreich im Herbst 1561. 

Zeitschrift des Deutschen Palästina- Vereins. XXII, 1. u. 2: E. 
Kautzsch, A. Socin t. f A. Socin, Liste arabischer Ortsappella- 


tive f A. Socin, Die Siloahinschrift. H. Christ, Nochmals 
ne er der Bibel. C. Selinck, Der Geburtsort Johannes des 
äufers. 


Zeitschrift für Psychologie und Physiologie der Sinnesorgane. 
XXI, 6: A. Pick, Psychiatrische Beiträge zur Psychologie des 
Rhythmus und Reimes. R. A. Reddingius, Die Fixation. Rich. 
Simon, Ueber die Wahrnehmung von Helligkeitsunterschieden. 


Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie. XLII, 4: A. Hilgen- 
feld, Marcosia novissima. A. Amelungk, Untersuchung über 
Pseudo-Ignatius. H. Gunkll, Aus Wellhausen’s neuesten apoka- 
lyptischen Forschungen. J. Dräseke, Zum Philosophen Joseph. 
E. Nestle, Zum Codex purpureus Petropolitanus. A. Hilgenfeld, 
Das Johannes-Bild des Lykomedes. 


Antiquarische Kataloge. 


Gottlieb Geiger, Stuttgart. Katalog Nr. 245: Prot i 
Theologie. (2322 Nrn. gr. 8) 3 en 
Ders., Katalog Nr. 246: Alttestamentliche Literatur und Sprache. 
Judaica; Literatur und Geschichte. (815 Nrn. gr. 8.) 
Ferd. Raabe’s Nachf. (Eug. Heinrich), Königsberg i. Pr. Katalog 
Nr. 212: Exegetische und historische Theologie. (4592 Nrn. gr. 8.) 
Lübcke & Hartmann, Lübeck. Katalog Nr. 25: Theologie, 
Pädagogik und Philosophie. (1068 Nrn. gr. 8.) 
Georg Nauck (Fritz Rühe), Berlin. Katalog Nr. 72: Theologie. 
(2095 Nrn. gr. 8.) 
8) G. Elwert, Marburg. Katalog Nr. 38: Theologie. (932 Nrn. 
gr. 8. 
‚Gustav Fock, Leipzig. Lagerverzeichniss Nr. 166: I. Theil. 
Kirchengeschichte u. Kirchenrecht. (2471 Nrn. gr. 8.) 
M. & H. Schaper, Hannover. Katalog Nr. 24: Theologie, ent- 
Ea die Bibliothek des +F Kons.-Raths Dr. Schünhoff. (1835 Nrn. 
gr. 8. 


Verschiedenes. Ueber die 1897 und 1899 veröffentlichten he- 
bräischen Sprachtexte ist seit dem Juli d. J. ein heftiger Streit 
entbrannt. Denn D. S. Margolionth (Professor des Arabischen in Oxford) 
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veröffentlichte eine Broschüre (The Origin of the „Original Hebrew“ 
of Ecclesiasticus), worin er behauptet, dass in der Datirung dieser 
Texte alle Hebraisten Europas sich hätten täuschen lassen. Diese 
Texte bilden nämlich nach seiner Meinung nicht das Original, sondern 
eine „Rückübersetzung“, die im 11. Jahrhundert aus der syrischen 
Version des Sirachbuches und aus einer persischen Uebersetzung des 
griechischen Sirach hergestellt worden sein soll. Unser Mitarbeiter 
Prof. Ed. König wurde von England aus aufgefordert, sein Urtheil 
über diese Streitfrage abzugeben, und die Redaktion der „Expository 
Times“ erlaubte ihm, das Material, welches in etwas sechs Monatsheften 
dieser Zeitschrift stückweise veröffentlicht werden wird, auch in Deutsch- 
land zu publiziren. Er hat dieses Material noch etwa um ein Drittel 
vermehrt, indem er auch die erst im Oktober d. J. edirten Fragmente 
schon voll berücksichtigt hat, und legt nun das Ganze als eine einheit- 
lich disponirte Darstellung unter folgendem Titel vor: Die Originalität 
der neulich entdeckten hebräischen Sirachfragmente textkritisch, exe- 
getisch und sprachgeschichtlich untersucht. Das Schriftchen wird schon 
in den nächsten Tagen erscheinen. — Demnächst erscheint im Verlag 
J. Ricker zu Giessen eine „Zeitschrift für die neutestament- 
liche Wissenschaft und die Kunde des Urchristenthums“, heraus- 
gegeben von Lic. d. Theologie Dr. Erwin Preuschen in Darmstadt. 


Eingesandte Literatur. 


Reinhardt, L., Kennt die Bibel das Jenseits? und woher stammt der 
Glaube an die Unsterblichkeit der Seele, an Hölle, Fegfeuer (Zwischen- 
zustand) und Himmel? München 1900, E. Reinhardt. 2,50 Mk. — 
Holl, Karl, Fragmente vornicänischer Kirchenväter aus dem Sacra 
Parallela. Leipzig, J. C. Hinrichs. 9 Mk. — Besser, W. F., Die 
Briefe St. Petri mit Einschluss des Briefes St. Judä in Bibelstunden 
für die Gemeinde ausgelegt. 4. Aufl. Halle a. S., Rich. Mühlmann 
(Max Grosse). 4,50 Mk. — Freidank, Predigten einer deutschen 
Mutter für ihre Kinder. Heidelberg 1900, F. W. Rochow. — Fricke, 
J. H. Alb., Biblische Geschichten im Zusammenhange mit dem Bibel- 
lesen zu Lebens- und Geschichtsbildern für Unter-, Mittel- und Ober- 
stufen der Stadt- und Landschulen zusammengestellt. Hannover 1900, 
Carl Meyer (Gust. Prior). 1 Mk. — Vogel, Th., Goethe’s Selbst- 
zeugnisse über seine Stellung zur Religion und zu religiös-kirchlichen 
Fragen. In zeitlicher Folge zusammengestellt. Zweite Auflage. Leipzig 
1900, B. G. Teubner. 2,80 Mk. — Schulz, Ludwig, Die neuen Peri- 
kopen der evangelischen Landeskirche Preussens im Zusammenhange 
mit dem alten Perikopensystem untersucht und für den praktischen 
Gebrauch mit Dispositionen versehen, Zum Besten der Diakonie in 
Carow. Halle a. S. 1900, Eugen Strien. 2,50 Mk. — Grüneisen, 
Carl, Der Ahnenkultus und die Urreligion Israels. Halle a. S. 1900, 
Max Niemeyer. 6 Mk. — Koch, Max, Der Ordo Salutis in der alt- 
lutherischen Dogmatik. Berlin, Alex. Duncker. 4 Mk. — Bahnsen, 
Wilhelm, Evangelienpredigten für alle Sonn- und Festtage des Kirchen- 
jahres. II. 1. Pfingsttag bis zum letzten Trinitatissonntag. Ebenda. 
5 Mk. — Der Spiegel. Ein Bild vom Weltendrama in Vergangen- 
heit, Gegenwart und Zukunft. Altona 1900, M. Hoffmann. 1,50 Mk. 
— Müller, K., Der Beginn göttlichen Lebens im Menschen. Vor- 
trag, gehalten in Eisenach auf der IX. deutschen christlichen Studenten- 
konferenz. Frankfurt a. M., Johs. Schergens. 10 Pf. — Von einem 
Studenten, Des christlichen Studenten Beruf. Vortrag. Ebenda. 
15 Pf. — Wimmer, R., Das Leben im Licht. Ein Andachtsbuch. 
Freiburg i. Br., J. C. B. Mohr (P. Siebeck). 2,80 Mk. — Visme, 
J. De, Quelques Traits du Jesus de l'Histoire. Deux Etudes. Paris, 
Librairie Fischbacher. 1,25 Fr. — J. P. De Pie, Het Leven en de 
Werken van Petrus Hofstede. Rotterdam, D. A. Daamen. 4,90 fl. 
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Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu be- 
ziehen: 
Laemmer, Dr. H., Zur Codification des canonischen Rechts. 
Denkschrift. gr. 8°. (VIII u. 224 S.) M.5. 


Peters, Dr. N., Beiträge zur Text- und Literarkritik sowie 
zur Erklärung der Bücher Samuel. gr. 8. (XII u. 236 S.) M. 5. 
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